
m 7. März überreichte Christof Srokowski, Leiter der 
ruppe polnischer Werktätiger im TRO, unserem Werk
rektor eine Mappe mit den Wettbewerbsvorhaben der 

Polnischen Kollegen

die

Solidarität
Es ist schon zu einer schö

nen Tradition geworden, daß 
unsere TROjaner von der 
Jahresendprämie eine Son
derspende für die Solidari
tät leisten. Auch in diesem 
Jahr stellen unsere Kollek
tive ihre Verbundenheit mi 
den um ihre Freiheit rin
genden Völkern unter Be
weis.

Zu den ersten Spendern 
gehörten sieben Mitglieder 
des sozialistischen Kollek
tivs „Sophie Scholl", AVD, 
mit 120,— Mark, das soziali
stische Kollektiv „Victor 
Jara", AN, mit 71,— Mark, 
das Kollektiv der Hausver
waltung mit 155,— Mark, 
das Kollektiv „Völker
freundschaft" von TRB 1 
mit 200,— Mark sowie das 
sozialistische Kollektiv
„Neuer Weg", VFL, mit 
257,— Mark.

„Aktivisten der 
sozialistischen Arbeit"

Zum Internationalen 
Frauentag wurden die 
hohen Leistungen unse
rer Frauen und Mäd
chen bei der Erfüllung 
der Planaufgaben auf 
vielfältige Weise geehrt 
und anerkannt. Die 
Auszeichnung „Aktivist 
der sozialistischen Ar
beit" nahmen entgegen:
Helga Rosenfeld, OTV 
Christel Wilde, Kgb 
Ruth Pannke, GFA 3
Christa Laubisch, EBS
Gerda Lehmann, KA 2 
Margit Schmidt, L

Inge Kolodzey, MW
Renate Sand, QW
Irene Fritzsch, TGP
Ingrid Thiemann, TRS

Für besondere Lei
stungen bei der Über
nahme des R 4000 wur
den mit dieser Aus
zeichnung geehrt:
Manfred Carl, ZR
Ewald Konik, ZM

Allen Ausgezeichneten 
unseren herzlichen 
Glückwunsch und wei
terhin viel Erfolg.

Beste polnische
Gruppe Berlins"

)n der ersten Reihe
Empfang des Werkdirektors am 8. Märi für tüchtige Frauen

Wir berichteten bereits in 
^"serer Ausgabe vom 6. Fe- 

darüber. Seit längerer 
d Jt gibt es von der Gruppe 
jjr Polnischen Werktätigen 
hnh EB TRO Anstrengungen, 
i Wettbewerbsergebnisse 
- Vorbereitung des 30. Jah- 
? s^ages der DDR und zur Er- 
Xjlung der Beschlüsse der 

Parteikonferenz der 
lem - zu erreichen. Sie wol- 
srK 'm Rahmen des sozialisti- 
y/Cn Wettbewerbs innerhalb 
os Betriebes, durch die Stei- 

tjJWig der Arbeitsproduk- 
A 'tat, die Auslastung der 
Eft i tszeit, durch bessere 
A Aktivität und Qualiät der 
ÜK R zur Erfüllung und 

Erfüllung der Planauf- 
H beitragen. Die
p?mppe polnischer Werktäti- 

Kämpft um den Wander- 
"hpel „Beste polnische

^"ppe Berlins". Dabei
ieu die Gewerkschafts- 

uung der polnischen Werk- 
p^Sen auf folgende Schwer-

^^Küllung der Planaufga- 

da Hier geht es vor allem 
s^rum, die gegenseitige Hilfe 
k zu entwickeln, daß alle 
L Hegen ihre Normen erfül
lt und übererfüllen.
h..Volle Auslastung des Ar 
^*szeitf.nds

Schwerpunktaufgabe ist 
die Senkung der unplanmä
ßigen Ausfallzeiten

2. Entwicklung von gesell
schaftspolitischen Aktivitäten

Grundlage aller Aktivitä
ten ist der Kultur- und 
Sportplan. Er sieht vor:

— Die Gewinnung von Mit
gliedern für die Gewerk
schaft.

— Regelmäßige Versamm
lungen der Gewerkschaft.
— Die Durchführung gesell
schaftlicher Arbeit.

— Die Qualifizierung auf 
dem Gebiet der deutschen 
Sprache.

— Eine hohe Beteiligung am 
jährlichen Sportfest

— Den Kampf um Ordnung, 
Disziplin und Sicherheit im 
Wohngebiet

Der oben genannte Wimpel 
wird zweimal im Jahr, am 
Jahrestag der VR Polen und 
dem der DDR verliehen.

Wir wünschen den polni
schen Werktätigen unseres 
Werkes viel Erfolg im sozia
listischen Wettbewerb.

R. Sch.

So wie hier in Rummelsburg 
erhielten am 8. März insge
samt 24 Kolleginnen unseres 
Werkes für ihre langjährige 
Werkzugehörigkieit den Fach
arbeiter zuerkannt.

Die aktivsten Vertreterin
nen der Betriebe und Be
reiche — 45 von rund 1300 
Frauen und Mädchen unseres 
Werkes — gehörten zu den 
Auserwählten, die am
8. März, dem Internationalen 
Frauentag, Gäste des Werk
direktors waren.

An den festlich gedeckten 
Tischen des Karl-Lieb- 
knecht-Zimmers hatten sie 
gegen 15 Uhr Platz genom
men und sahen gespannt den 
nächsten anderthalb Stunden 
entgegen. Neben dem Werk
direktor, Genossen Friedrich, 
waren auch der amtierende 
Parteisekretär, Genosse
Hammer, sowie der BGL- 
Vorsitzende, Genosse Schulze, 
erschienen, um die Kollegin

nen zu ihrem Ehrentage zu 
beglückwünschen. Zu Beginn 
der Veranstaltung kamen 
zwei Vertreter der zur Zeit 
in unserem Werk weilenden 
vietnamesischen Praktikan
tengruppe mit einer Blumen
schale in den Händen in das 

Karl-Liebknecht-Zimmer, 
um im Auftrage ihrer Kol
legen die herzlichsten Grüße 
zum Frauentag zu überbrin
gen. Sie übermittelten diese 
Grüße in unserer Landes
sprache und verbanden sie 
mit einem Dank für die Soli- 
daritätsbekundungen unseres 
Werkes mit ihrem Lande.

Interessant die Ausführun
gen des Werkdirektors, der 
feststellte, daß mehr als 

(Fortsetzung auf Seite 2)

Artur-Becker-MedaiHe 
in Bronze
Jürgen Wille , (links außen 
ehemaliger Sekretär der 
AFO 10 und seit dem 
7. März stellvertretender Se
kretär der APO des V-Be- 
triebes, wurde zum 32. Ge
burtstag unseres Jugendver
bandes mit der „Artur-Bek- 
ker-Medaille" in Bronze ge
ehrt.

Am 7. März hatte die 
FDJ-Leitung AFO-Sekretäre 
und Vertreter des ZSMP ins 
Traditionszimmer unseres 
Betriebes zu einer kurzen 
Feierstunde eingeladen.
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Quer durchs Werk Erst sprachen wir über Jugendarbeit

Mein Standpunkt

Hans-Jürgen Rudo!f gehört 
zur Jugendbrigade „IX. Par
teitag", Wi 1. Nebenstehend 
einen Auszug aus seinem 
Diskussionsbeitrag auf der 
Kreisparteiaktivtagung.

Nadi der Veröffentlichung 
der Rede des Genossen Erich 
Honecker und einem „sanf
ten Hinweis" unserer APO- 
Sekretärin habe ich mich mit 
den anderen beiden Genos
sen aus der Brigade verstän
digt. Abends haben wir eif
rig studiert und am nächsten 
Tag unsere Jugendbrigade 
„IX. Parteitag" zusammen
geholt und zunächst über 
den Abschnitt zur Jugendar
beit aus der Rede gespro
chen, dann über die Fragen 
der Qualität.

Und ich habe festgestellt, 
daß man nicht nur einen Ab
schnitt lesen kann, weil 
einen dann plötzlich alles in
teressiert und man sonst

!n der ersten Reihe

Am Internationalen Frauen
tag wurden die Rummels
burger Kolleginnen mit 
einer Modenschau in ihrem 
Speiseraum überrascht. Zum 
Tanz traf man sich abends in 
der Klub-Gaststätte Frank
furter Allee Süd.

(Fortsetzung von Seite 1)
30;.Prozent der Gesamtbeleg
schaft unseres Werkes 
Frauen sind. Der wesentliche 
Anteil, den sie am gesell
schaftlichen Leben haben, 
kommt darin zum Ausdruck, 
daß 50 Prozent aller TRO- 
janerinnen Funktionen in 
der Partei, der Gewerkschaft, 
der FDJ, im Wohngebiet, an 
Schulen und Kindergärten, 
beim Sport und in anderen 
gesellschaftlichen Organisa
tionen und Institutionen aus
üben und auch im Kampf 
um beste Planergebnisse in 
erster Reihe stehen. Beson
dere Beachtung schenkte der 
Werkdirektor dem beispiel
gebenden Einsatz der Frauen 
in den Formationen der Zi
vilverteidigung. Sich bei 
allen Frauen und Mädchen 
unseres Werkes, selbstver
ständlich auch bei den pol
nischen Kolleginnen, bedan
kend, hob er die besonderen

Disko und ein
Gedenkstättenbesuch

Dank und Anerkennung al
len weiblichen Mitstreitern 
an unserer Seite, das war 
auch im E-Bereich in diesen 
Tagen die Devise. So trafen 
sich unsere weiblichen Lehr
linge zu einer Veranstaltung 
im Jugendklub Allende-Vier- 
tel. Bei Imbiß und Wein, bei 
Disko-Sound und Zauberei 
gab es viel Frohsinn. Die 
Zeit verging dann auch zu 
schnell, und dem Ruf nach 
Verlängerung konnten sich 
die Organisatoren nicht ent
ziehen.

Für die Frauen, die dem 
Lehrlingsalter bereits ent
wachsen sind, hatten wir uns 
diesmal etwas Besonderes 
ausgedacht: Nach einer kur
zen Informations- und Ge
denkstunde in der Emst- 
Thälmann-Gedenkstätte Zie
genhals fanden wir uns im 
Domizil der TRO-Petrijünger 
in Wernsdorf zum gemütli
chen Teil zusammen. Mit 
dem Ehrentitel „Aktivist der 
sozialistischen Arbeit" zeich
nete Genosse Rachholz die 
langjährige zuverlässige Mit
arbeiterin der Abteilung 
Schulorganisation, Kollegin 
Christa Laubisch aus, wei

nicht den richtigen Zusam
menhang hat. Sicher wird 
dieses Referat unsere Ju
gendbrigade noch lange be
schäftigen.

Wir arbeiten im Rahmen 
der „FDJ-Initiative DDR 30" 
nach dem Motto „Jeden Tag 
mit guter Bilanz". Im Fe
bruar haben wir Höchstlei
stungen gebrachte Das wurde 
erreicht durch fliegenden 
Schichtwechsel, so daß die 
Arbeit nicht abreißt.

Täglich werten wir Quali
tät und Quantität unserer 
Arbeit aus. Außerdem haben 
wir mit dem Versuch begon
nen, an zwei Vertikalwickel
maschinen nur mit einem 
zweiten Wickler zu arbei

Leistungen einiger Kollegin
nen und des Ffauenkollek- 
tivs des Sicherungsbaues lo
bend hervor.

Die Brigadierin des sozia
listischen Kollektivs „Rosa 
Luxemburg", Sib, erwähnte 
die gute Arbeit und die große 
Einsatzbereitschaft der seit 
einiger Zeit zu ihrem Kollek
tiv gehörenden polnischen 
Frauen und Mädchen, die, 
wie sie sagte, ihren deut
schen Kolleginnen in nichts 
nachstehen. Das wurde dann 
auch durch die Worte der 
Kollegin Tupolski, Vertrete
rin der polnischen Frauen 
unseres Werkes, bestätigt. 
Sie sagte: „Die polnischen 
Kollegen des TRO schließen 
sich der Verpflichtung der 
TROjaner an. Sie werden 
sich bemühen, die beste pol
nische Gruppe in Berlin zu 
sein."

Christa Brunn

tere zehn Kolleginnen er
hielten materielle Anerken
nungen.

Herzlichen Dank möchten 
wir den Kollegen Alfredo 
Tumi und Peter Hauptmann 
sagen, die durch ihren Ein
satz wesentlich zum Gelin
gen der Veranstaltung bei
trugen.

Schurig, EB

Ein herzliches Dankeschön 
auch den Tüchtigsten unter 
unseren Mädchen, die be
reits in der Lehrzeit hohe 
Leistungen vollbringen.

ten. Das heißt, vielleicht 
zur Mehrmaschinenproduk
tion überzugehen und damit 
pro Schicht einen Wickler ein
zusparen. Das ist nicht ein
fach, es verlangt ein Höchst
maß von Qualität und Vor
ausdenken in der Arbeit.

Großen Anteil hat unsere 
Jugendbrigade am Gütezei
chen „Q" für den bisher 
größten von uns gebauten 
Trafo. Und wir werden alles 
tun, damit wir 1978 ein wei
teres Gütezeichen „Q" für 
unsere Trafos erhalten. Die 
Spulen, die wir dafür wik- 
keln, sind das Herzstück der 
Transformatoren.

Hans-Jürgen Rudolf, Wi 1

Topf
gucken 
erlaubt

Der neugierige Blick über 
den eigenen Topfrand ist er
laubt und oft sogar sehr 
nützlich. Kann man doch 
beispielsweise sehen, wie 
das KWO Schichtarbeiter 
versorgt oder wie das Funk
werk die Soßen macht. Die 

Kooperationsgemeinschaft, 
zu der das BAE, Funkwerk, 
KWO, TRO und WF gehö
ren, traf sich kürzlich zu 
einem Erfahrungsaustausch 
im WF-Klubhaus. Diese 
Veranstaltung wurde mit 
einem herzlichen Danke
schön an die fleißigen 
Frauen und Köche verbun
den, die in den Betrieben 
für das leibliche Wohl der 
Werktätigen sorgen.

Die Versorgungseinrich
tungen dieser Betriebe füh
ren seit dem vergangenen 
Jahr einen Leistungsver
gleich. Ziel ist, eine bessere 
Arbeiterversorgung zu errei
chen, wofür erhebliche Mit
tel aus den gesellschaftlichen 
Fonds zur Verfügung ste
hen. So zeichnen die Kü
chenkollektive des Verban
des dafür verantwortlich, 
daß täglich 2200 Essenpor
tionen an Klein- und Mittel
betriebe des Stadtbezirks 
ausgeliefert werden. Fast 
20 000 Portionen kochen die 
Küchen der Kooperationsge
meinschaft täglich.

Als „Versorgungseinrich
tung der ausgezeichneten 
Qualität" wurden deshalb al
le fünf Betriebe des Verban
des ausgezeichnet.

Dazu einen besonders herz
lichen Glückwunsch den 
TROjanem, die sich soviel 
Mühe beim Essenkochen ge
ben. Das TRO konnte außer
dem gegenüber dem Vorjahr 
eine Steigerung verbuchen. 
Denn 16,2 Prozent mehr Es
senteilnehmer sind ein prima 
Erfolg. Der Betrieb versorgt 
auch täglich 400 Schulkinder 
mit warmem Mittagessen. 
Die Betriebe des Verbandes 
wollen den Wettbewerb wei
terführen und dabei von 
den Nachbarn lernen. Zum 
Beispiel arbeitet das KWO 
mit Qualitätspässen, die täg
lich aüsgewertet werden. Al
so Abgucken ist in jedem 
Falle erlaubt.

Jutta Kober

Kurz s 
berichtet w
FDJ-Aktion 
„Kontroiiposten

Auf der ZGOL-Sitzunga"
3. März legten sechs AFO Rj 
chenschaft ab über 
Durchführung der FDJ-A 
tion „Kontrollposten". 
tisch mußte festgestellt 
den, daß die AFO 4, 7 un" 
keine Ergebnisse meldete"

Jugend
mannschaft
Kraftsportmeistef

Endlich, nach zwei Anl^, 
fen gelang es am 25. Febr^ 
in Dessau. Unsere 
schäft besiegte mit 
neuen DDR-Mannschaft^ 
kord von 687 Punkten F 
BSG Motor Dessau (5^ 
Punkte) und die BSG L" 
Barth (403 Pkt.). Vervollst^ 
digt wird dieser Erfolg dtk" 
den 5. Platz unserer 2. y 
gendmannschaft. Unsere 
gendlichen stellten 3 weite" 
DDR-Rekorde auf.

Set
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Bi 
Ur 
Fl 
„1 
de 
sd 
de 
B< 
Bi 
ur 
M; 
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dc 
fa 
de 
et 
Fi 
Di

Rainer Latzke 30 Klimm^f 
Stephan Giese, 3,06 m Schl"" 
weitsprung
Burkhard Stimmig 50,5

Mit diesem kompletten 
folg sehen wir die intenS" 
Jugendarbeit unserer Sekt'"* 
belohnt. Interessierte 
gendliche, vor allem Le":, 
linge, haben nach einem 
zen Test, die Möglichkeit, 
der Siemensstraße das fr"

d: 
fa 
kl 
si< 
Ul 
F; 
st 
le 
ai 
A 
di

ning aufzunehmen. Ei
Peter Mei^ 

-Sektionsleite'
lii

Pfiegevertröge
In Abstimmung zwisd^ 

L und BGL besteht die 
lichkeit, bestimmte sanit^ 
Anlagen und Einrichtung* 
sowie Garderoben gegen BP 
gelt in Selbstreinigung % 
vergeben.

Kollegen, welche diese A' 
beiten übernehmen möcht^ 
melden sich bitte in der A" 
teilung WVH, App. 20

Oeser,

Wh gratulieren
... unserer Kollegin Ka*^ 
Zahn, OAK, zur Geburt ih*\ 
Tochter und unserer Kolleg' 
Cornelia Hein, EBS, zur 
burt ihres Sohnes. Wir wü** 
sehen den Muttis und ih% 
Babys Gesundheit, viel Glü"* 
und bestes Wohlergehen.

Bestarbeiter 
im Februar
Bestarbeiter im Fe
bruar 
Charlotte Strauß, O 
Klaus Bürger, F 
Ursula Reinhard, R 
Manfred Baehr, N 
Irmgard Böhme, V 
Waltraud Krüger, A 
Karin Schmidt, M 
Horst Striegler, Q 
Trauthilde Otto, PA 
Karl Mehrländer, T
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Stabile Ausgangsbasis
Gute Ergebnisse in der kommunistischen 
Ziehung der Schüier, Lehriinge und 
Werktätigen unseres Werkes zu verzeichnen

srP? für diese Rechen- 
der Betriebs

gute war gut gewählt. 
März, FDJ-Geburtstag. 

Werkdirektor, dem 
" rektor für Kader undBil- 

dem amtierenden BPO- 
und dem stellver- 
BGL-Vorsitzenden 
Leitungskollektiv 

i den Stand der Arbeit 
n*s letzten Halbjahres dar. 
Gplfdlage dazu bildete der 
[{^einsame Beschluß des Po- 

'ouros des ZK der SED, des 
B. "*?terrates der DDR, des 
Und ^Standes des FDGB 
pB. ^es Zentralrates der 

vom 7. Dezember 1976: 
g- r ein hohes Niveau bei 
schm Durchführung der Be- 

des IX. Parteitages 
Bp. , D auf dem Gebiet der 
Berufsausbildung." Dieser 

mß und die daraus für 
Man " Betrieb abgeleiteten 
ni-. nahmen betreffen zwar 
dod? "ur Jugendliche, aber 
Mn? t" einem großen Um- 
der <P"d so standen Fragen 
wf, ^chülerproduktion, der 
p^d?uven Lehrlings- und 
Di^arbeiterausbildung zur 

dg^allen Beiträgen wurde 
*v*ugen um die sehr um- 

ki'^efchen Aufgaben der 
sigL senmäßigen Erziehung 
nun ar. Besondere Erwäh- 

fand die Arbeit der 
stert?gruppen in den Mei- 
kkr'nssen, eines DSF-Kol- 

in der Facharbeiter- 
Akti ung sowie des FDJ- 
(jpp vs bei der Schülerpro- 
gp.,"un. So tagte die Arbeits- 
Akti Wettbewerb des FDJ- 
jaB'Vs im ersten Schulhalb- 
Uttd bereits fünfmal
liert erarbeitete einen detail- 
Seatr. Arbeitsplan. Das we- 

'chste Ergebnis der bis

Ein Blumenstrauß soll für 
den Kollegen, für den er be
stimmt ist, eine Freude sein.

Dieter Brauns bekommt 
ihn zum zweiten Mal, und 
mit vollem Recht. Seit er 1956 
in unserem Betrieb als Trans
portarbeiter anfing, wurde 
sein Leben außer von der 
Arbeit hauptsächlich vom 
Lernen bestimmt. So auch in 
den letzten Jahren. Heute ist 
Dieter Brauns Schlosser in

herigen Arbeit stellten die 
Zwischenverteidigungen der 
Wettbewerbsverpflichtungen 
einiger ausgewählter
Klassenkollektive vor der 
Arbeitsgruppe dar. In der 
Diskussion wurde klar her
ausgearbeitet, daß Erzie- 
hungs- und Bildungstätigkeit 
auch für die Lehrenden stän
dig die Kontrolle des eigenen 
Standpunktes erfordert.

Werkdirektor Genosse 
Manfred Friedrich sprach 
dem gesamten Kollektiv der 
BS, einschließlich der ehren
amtlichen Dozenten, den 
Dank für die bisher geleiste
te Arbeit aus. Diese erste 
Zwischenauswertung habe 
gezeigt, wie wir es verstan
den haben, die von Partei 
und Regierung exakt formu
lierten Festlegungen im Bil
dungssystem umzusetzen. Die 
erreichte Basis sei gut und 
ausbaufähig, so daß konkrete 
Voraussetzungen für die not
wendigen nächsten Schritte 
geschaffen sind.

Genosse Friedrich erläuter
te, warum bereits in der BS 
der Grundstock für das re
gelmäßige Erfüllen der An
forderungen der Intensivie
rung gelegt werden muß. Zu 
den nächsten Aufgaben in 
der Bildungsarbeit gehöre 
die aktive sportliche Betäti
gung genauso wie die breite 
Propagierung der Entwick
lung unserer Republik. In 
diesem Zusammenhang ver
wies er auf die historische 
Bedeutung der Rede des Ge
nossen Erich Honecker vor 
den 1. Kreissekretären, die es 
notwendig macht, dieses Do
kument in der weiteren Bil
dungsarbeit immer wieder 
heranzuziehen.

Grafik: ADN/ZB/Schu regnen.

Einen Blumenstrauß für Dieter Brauns

Quer durchs Werk

Wir bauen um
Unter dieser Überschrift be
richten wir seit einiger Zeit 
über die Rekonstruktion in 
der Lehrwerkstatt. Unser 
Fotoreporter Herbert Schurig 
kam dazu, als in der Arbeits
gruppe Rekonstruktion die 
weiteren Schritte beraten 
wurden.

Unser Argument

Faltende Tendenz?
Es hat keinen Sinn, es zu 

leugnen. Jawohl, auf einigen 
Gebieten ist die Tendenz seit 
Jahren, insbesondere nach 
dem VIII. und IX. Parteitag, 
fallend. Eine Kehrtwendung 
ist nicht möglich, weil ... ja, 
weil wir alle es nicht wollen 
und sogar größte Anstren
gungen unternehmen, um die 
„Talfahrt" noch zu beschleu
nigen.

Bergab geht es z. B. mit 
dem Arbeitsaufwand je 1000 
Mark industrieller Bruttopro
duktion. 1955 benötigten wir 
dazu 72 Stunden, heute nur 
noch 17.

Bergab geht es auch mit 
dem Anteil der nichtautoma
tisierten Ausrüstungen am 
gesamten Produktionspoten
tial. Er sank von 66,9 Pro
zent 1,970 auf 56,8 Prozent 
1975, Bergab geht es mit der 
Zeit, in der Grundmittel un
genutzt bleiben. 1970 waren 
es täglich 11,5 Stunden, 1975

Fürsorge der sozialistischen 
Gesellschaft
Im Anstieg der gesellschaft
lichen Fonds, die ein Wesens
zug des Sozialismus sind und 
der ständigen Fürsorge für 
die Menschen dienen, wird 
die Dynamik unserer Sozial
politik besonders deutlich. 
Ein Vergleich der Aufwen
dungen im Jahre 1977 gegen-, 
über 1970 veranschaulicht 
dies.
(Quelle: Rede Erich Hon
eckers vor den 1. Sekretären 
der Kreisleitungen am 17. Fe
bruar 1978.) 

der Brigade „Ernst Thäl
mann" im F-Betrieb. Kollege 
Hank, mit dem ich über Die
ter Brauns sprach, charakte
risierte den heute 39jährigen 
Facharbeiter als einen zuver
lässigen und einsatzbereiten 
Kollegen, der auch bei not
wendigen Sonderschichten 
stets vornan ist, sich als Ar
beitsschutzobmann nicht nur 
für seinen Bereich verant

noch 9,8, und 1980 sollen es 
nicht mehr als sieben Stun
den sein.

Bergab wird es auch mit 
der nichtqualifizierten Pro
duktion gehen, denn im lau
fenden Fünfjahrplan soll die 
Warenproduktion mit dem 
Gütezeichen „Q" sich mehr 
als verdoppeln.

Die Anstrengungen um 
eine höher Effektivität der 
Produktion zahlen sich aus, 
denn verringert haben sich 
auch die wöchentliche Ar
beitszeit für insgesamt 1,7 
Millionen Werktätige in die
sem Jahr, die Zahl der Haus
halte, die keinen Fernseher 
(1963 noch 57,9 Prozent, 1976 
dagegen 7,3 Prozent), keinen 
Kühlschrank (84,3 zu 11) und 
keine Waschmaschine (81,9 zu 
16,8 Prozent) besitzen; der 
Anteil der Bevölkerung, der 
noch nicht ans zentrale Was
serversorgungsnetz ange- 
schlossen ist (1970 noch 19,3; 
1976: 14,1 Prozent); die Zahl 
der Schüler, die nicht in die
9. Klasse übergehen (1965 — 
28 Prozent; 1976 — 7,8 Pro
zent). Ja selbst bei den Nie
derschlägen geht die Tendenz 
bergab. 1970 fielen 625 mm, 
im vergangenen Jahr nur 
377 mm. Dafür allerdings 
können wir nichts, es kommt 
uns sogar ungelegen! Und 
deshalb werden wir daran
gehen, bis 1980 mindestens 
250 000 Hektar landwirt
schaftliche Nutzfläche zu be- 

Stimmt es, daß es in der DDR 
auch auf einigen Gebieten 
bergab gehen soll? Diese 
Frage beantworten wir im 
nebenstehenden Argument.

wortlich fühlt und trotz der 
hohen beruflichen Belastung 
noch Zeit findet, mit seiner 
Familie ins Grüne oder auch 
in seinen Garten zu fahren, 
dem er sich verschrieben hat.

Seine Kollegen sagen, er 
hat es verdient, besonders 
gewürdigt zu werden, und 
weiterhin alles Gute im per
sönlichen Leben und im 
Beruf.
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Hausherren 
von morgen Hausherren 

von morgen

Aus dem Statut 
der SED

Mitglied der Sozialistischen 
Einheitspartei zu sein ist eine 
große Ehre. Die Zugehörig
keit zur Sozialistischen Ein
heitspartei Deutschlands er
legt jedem Kommunisten 
hohe Verpflichtungen auf. 
Mitglied der Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands 
kann jeder Werktätige sein, 
der das Programm und das 
Statut der Partei anerkennt, 
aktiv an der Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen 
Gesellschaft in der Deutschen 
Demokratischen Republik 
teilnimmt, in einer Partei
organisation tätig ist, sich 
den Beschlüssen der Partei 
unterordnet, sie durchführt 
sowie regelmäßig die festge
setzten Beiträge bezahlt.

„Wir ternen, 
Verantwortung 
zu tragen

Peter Mütter, Lehding, vor dem Parteiaktiv 
unseres Werkes

Mein Name ist Peter 
Müller, und ich lerne in 

der Kiasse M 73 den Be
ruf des Maschinen- und 
Anlagenmonteurs.

Ich gehöre zu den FDJ
lern unserer Betriebs
schule, die die Absicht ha
ben, mit Vollendung des 
18. Lebensjahres Kandi-

dat unserer Partei 
werden. Wir sind ? 
einem Bewerberkolle* 
zusammengefaßt, das 
erfahrenen Genossen r 
leitet wird. In di^ 
Kollektiv bereiten 
uns gründlich auf un^ 
Mitgliedschaft in der 
tei vor.

"kner wieder, welche Ver- 
tjjtvortung doch ein Genosse 
da ' Sehr eindrucksvoll hat 
] s üer Genosse Blodau im 
MH . Forum geschildert. Ich 
knn Arbeit im Bewerber- 
Vini . dazu nutzen, mir 
einseitige Argumente anzu-eL Argumente anzu-

Ist für mich besonders 
ich in meiner 

FD J-Studienjahr 
Ich würde auch 

einen Vortrag 
Wenn wir jetzt

Richtig, da 
blasse das 
rganisiere. 

selbst 
orbereiten.

an den Foren mitarbei
ten, kleine Aufträge über
nehmen, können wir viel ler
nen, zum Beispiel Selbst
ständigkeit und Verantwor
tung tragen. Ich will nach der 
Lehre Offizier der NVA wer
den. Besonders mein Vater 
hat an dieser Entscheidung 
großen Anteil. Wenn ich die 
Qualifizierung schaffe, mache 
ich auch im GST-Bestenzug 
mit, der nach Halle zum zen
tralen Vergleich fährt.

Wie arbeiten die jungen Bewerber in 
der praktischen Ausbildung? Was 
zeichnet die zukünftigen Kandidaten 
aus? Wie beurteilen Ausbilder und Er
zieher der Lehrlinge die Entscheidung 
für die Partei? Wir befragten einige 
von ihnen:
Kurt Hasselberg, Ingenieur
pädagoge und stellvertreten
der Klassenleiter der AM 61 :

Renate Scherner,
AM 61

meine Eltern und einige 
Lehrer gefestigt. Fünf Jahre 
war ich an der Schule Agi
tator. Klar, da mußte ich 
mich mit unterschiedlichen 
Meinungen auseinandersetzen 
und meinen Standpunkt ver
treten. War manchmal nicht 
einfach. Das nützt mir aber 
jetzt, wenn wir in der Klasse 
über solche Probleme wie 
drei Jahre Armee, Aufgaben 
der Genossen und Statut der 
Partei sprechen. Die Dis
kussionen sind oft sehr 
ernsthaft. Da kann eben nur 
der seinen Standpunkt be

!ch stehe zu 
meinen Worten

Ich möchte, wenn ich 18 
bin, Kandidat der SED wer
den. Meine Eltern sind auch 
Mitglieder der Partei. Durch 
sie lernte ich, mir schon früh 
eine eigene Meinung zu bil
den. Filme und Bücher, in 
denen sich die Helden für 
den Frieden und ein gerech
tes Leben einsetzen, haben 
mich bisher stark beein
druckt. Von diesen Helden 
kann ich eine ganze Menge 
lernen, so Mut, Einsatzbe
reitschaft und Verantwor
tung. Deshalb ist es auch gut, 
daß wir im Kollektiv der Be
werber über die Arbeit der 
Genossen sprechen. Mir h(lft 
das, mein politisches Wissen 
zu erweitern. Aber die Be
werber aus den anderen 
Klassen müßte man noch 
näher kennenlernen. An der 
Berufsschule unterhalte ich 
mich oft mit der Genossin 
Grotelüschen. Wie sieht Par
teiarbeit aus, wie muß ich als 
Genosse auf treten? — Über 
diese Fragen erhielt ich bei 
ihr Auskunft. In meiner 
Klasse beteilige ich mich 
aktiv an den Diskussionen. 
Die anderen sehen, daß ich 
hinter meinen Worten stehe. 
Als Klassenfunktionär unse
rer AFO muß ich mich in 
Zukunft mehr ins Zeug le
gen.

haupten, der die besten Ar
gumente hat. Ich hab auch 
noch einen Vorschlag: Könn
ten wir nicht mal ein Forum 
mit Parteiveteranen organi
sieren, die über ihren Kampf 
berichten? Das wär für uns 
als zukünftige Kandidaten 
der Partei sehr lehrreich. Ich 
habe mich verpflichtet, drei 
Jahre zur Armee zu gehen.

Christiane Hauptmann,
Z71

Standpunkt 
sehr wichtig

Hoiger Haase, M 73

Für drei Jahre 
zur Armee

Die Veranstaltungen im 
Bewerberkollektiv waren 
bisher einwandfrei. Ich habe 
hier erst richtig gesehen, 
welche Aufgaben die Partei 
hat und welche Probleme sie 
meistern muß. Bei mir hat 
sich der Wunsch, Kandidat 
der Partei zu werden, durch

Gesellschaftliche Aktivität 
ist für mich fast selbstver
ständlich. In meiner Freizeit 
spiele ich Volleyball. Aber 
auch in der Schule bin ich 
am Ball. Durch Unterhaltun
gen in meinem Bekannten
kreis, besonders aber durch 
intensive Gespräche mit mei
nem Vater, festigte sich bei 
mir eine positive Einstellung

zu unserem Staat und zur 
Partei. Ich habe einfach er
kannt, daß die SED als füh
rende Kraft in unserer Ge
sellschaft wirkt. Ich finde es 
gut, daß wir Lehrlinge uns 
zusammen auf diesen wich
tigen Schritt in unserem Le
ben vorbereiten. Wir werden 
von unseren erfahrenen Ge
nossen wirklich gut unter
stützt. Wir können nicht nur 
von den erfahrenen Genos
sen lernen, sondern können 
uns auch untereinander über 
Fragen im Betrieb, in unse
rer Republik und auch im in
ternationalen Maßstab aus
tauschen. Später will ich als 
Lehrfacharbeiter selbst ein
mal mit jungen Menschen 
arbeiten. Ich finde, gerade 
deshalb ist ein klarer Stand
punkt wichtig.

Sven Lehmann, Z 7%

Mein Rat 
ist gefragt

Rainer Dorn, Z 71

interesse für 
NC-Maschinen

Mein Entschluß, Kandidat 
der Partei zu werden, er
klärt sich durch meine Ar
beit hier im TRO und auch 
durch Gespräche mit meinen 
Eltern, die Genossen sind. 
Mein Vater legte mir schon 
frühzeitig dar, wie wichtig es 
ist, solides Wissen und eine 
klare Haltung zu unserem 
Staat zu haben. Die Gesprä
che im Bewerberkollektiv 
gaben mir Auskunft über 
das, was mich in der Partei 
erwartet. Wir sprachen dar
über, welche Eigenschaften 
man 
und 
den 
muß 
im 
Technik 
sehr, so 
nach Abschluß der Lehre für 
die NC-Maschinen qualifizie
ren. Gute Arbeit wird für 
mich der erste und Wichtigste 
Beitrag als zukünftiger Kan
didat sein. Im Bewerberkol
lektiv werden wir hoffent
lich noch viele interessante 
Veranstaltungen haben.

als Genosse haben sollte 
daß man als Genosse 
anderen Vorbild sein 
in der Arbeit, aber auch 
Privatleben. Moderne 

interessiert mich 
möchte ich mich

JMerview mit Genossen Dieter Zimmermann, 
SKretär der APO 6, zur Arbeit mit den<., per o, zt 
ift'gen Kandidaten

Nbt^tion: in der APO 6 
cvJ.es seit kurzem ein Be- 
Hn, erkollektiv für Lehr- 
de*7 die mit Vollendung 

Lebensjahres Kandi- 
!et, J.r Partei werden wol- 

a e kamen die Genos- 
iunJjer APO darauf, die 
Hon Freunde in einem 

. a"f ihre Kandida- 
b^eiten?* Partei vorzu-

Zimmermann: Die
Bisher sind die For^!&etrig^°Hektive unseres 

Bewerberkollektiv gut S , °es mit jungen Genos- 
kommen. Besonders daS^WaJ verstärken ist gegen- 
mit den Lichtbildern ° ,^'ne wichtige Aufgabe, 
prima. Ich stelle mir vC'^ts j'efgründig haben wir 
mal Parteiveteranen der APO-Leitung
werberkollektiv einzU^.^rr^]"dr einmal mit diesem 
Vergleiche zwischen beschäftigt. Wir
und heute könnte man Meinung, daß be
stimmt ziehen. Wäre 'dutig j durch die Gewin- 
wichtig; um die Anfor%!^^ on Kandidaten für 
gen an die Parteiarbeit''! vap Partei die Kampf
verstehen zu können er Grundorganisation
hatte vor der Lehre JVerden kann. Und
guten Erzieher, der . ber]as reicht dem Zufall 
über vieles diskutierte ? ^^ sen werden. Zu Be
machten wir Politintyic Ausbildungsjahres 
tionen. Hat mir sehr gen"!t*üt Ptetnber führten wir 
In meiner Klasse Harlingen, aktiven
Kultur- und Sportfunk" Offiziersbewerbem
Die Arbeit klappt da ^ü^^^l -Sportlem der Be- 
gut, vor allen Dingen 'S* die Gespräche durch.
Rat auch gefragt. In <let on ihnen hatten den
hab ich auch 'ne Mei".; '8. , , mit Vollendung des 
tun. Bin Matrosensp^''^r ^nsjahtes Kandidat in der GST. Hier bere'L^ehqj zu werden. Diese 
michaufdenWehrdienS\,l be^^m ihrer Meinung 
Berufsunteroffizier he' "eit ^en, sie in ihrer Ar- 
Marine ist mein Ziel. .. unterstützen ist für

^.Genossen wichtig, 
spagh^ciie folitisch-ideolo- t ^didajrberditung auf die 

r hrii-tenzeit der jetzigen 
gründlich und kon- 

tPer.JCd Wird, mußten wir

Prima Mädchen
Die Renate Scherner ist 

ständig bestrebt, etwas dazu
zulernen. In der praktischen 
Ausbildung zum Elektromon
teur ist sie sehr fleißig. Auf
richtig vertritt sie in Diskus
sionen auch ihre sbhr partei
liche Meinung. Zu ihren Klas
senkameraden hat Renate ein 
gutes Verhältnis. Ihre Lei
stungen sind gut. Sie gehört 
zu den Aktivisten, wofür sie 
bereits eine Reise als Aus
zeichnung erhielt. Ich be
grüße ihren Entschluß.

Harmut Westphal, Ingenieur
pädagoge und Parteigruppen
organisator:
Sehr aktiv

Siegmar Walter ist mir 
durch seine Arbeit als Zirkel
sekretär für das FDJ-Stu- 
dienjahr seiner Klasse be
stens bekannt. Er nimmt 
diese Arbeit sehr ernst und 
bewältigt sie auch hervorra
gend. Er organisiert und ver
teilt Aufträge — hat also we
sentlichen Anteil daran, daß 
jedesmal ein lebhaftes Stu
dienjahr zustandekommt. Im 
Klassenkollektiv ist er von 
den anderen geachtet. Auch 
im Unterricht ist Siegmar 
sehr aktiv. Er gibt sich über
haupt große Müke

UM Saedter, 
tngenieurpädagoge

eignen 
Argu-

schon

Ich kenne Sven Lehmann aus 
der berufspraktischen Arbeit. 
Er will den Beruf des Zer
spanungsfacharbeiters erler
nen. Sven ist in seiner Kiasse 
sehr aktiv. Er organisiert 
Theateranrechte und andere 
kulturelle Veranstaltungen 
für die Klasse. Zur Zeit be
reitet er eine Patenschafts
beziehung zu einer Klasse 
im Funkwerk vor. Sven ge
hört zu den Aktivsten in sei
nem Kollektiv. Er hält mit 
seiner Meinung nicht hinter 
dem Berg.

ySche e politisch-ideolo-

h" R- —8 einzubeziehen. 
S**len ^iherkollektiv, so 
t. d ss, hat inzwi-
J siet, Feuertaufe hin- 

den Jugendli- 
tib .8t sich durch die 

. . djJ der 'H, diesem Kollek- 
Siegmar Watter, H SRQ Wunsch, Kandidat 

löstet- werden.
Wie können hf

Viiia- ^en Ein-
% der Par-
"" Wie wird
ii^i der Bewerber

' un?* erfahrene Ge-

w <iwt ^Zininmrmann: Für 
-.Zusammenarbeit ^be^DJlern haben wir 

e fragte eingesetzt.

viel lernen
Ich finde es gut, <1^ - 

nossen der Partei für 
sind, daß sie sich utn 
Zukunft sorgen. So *- 
wir mit erfahrenen f 
im Bewerberkollektiv 
tieren, einfach unsere 
anbringen. Mich beV

Diese Genossen haben 
eine sehr hohe Verant
wortung. Bisher leisteten sie 
eine engagierte, kontinuier
liche Arbeit. In der politi
schen Vorbereitung der jun
gen Bewerber spielt jetzt 
die Rede des Genossen Hon
ecker vor den 1. Kreissekre
tären eine große Rolle. 
Erfahrene Genossen der APO 
werden außerdem von den 
Bewerbern darüber berich
ten, wie sie den Weg zur 
Partei gefunden haben, wie 
die Partei ihr Leben ge
formt hat. Aus ganz persön
licher Sicht werden die 
FDJler so mit den Aufgaben 
der Partei vertraut gemacht. 
Das vertieft bei vielen Be
werbern den Gedanken, Kan
didat der Partei zu werden. 
Darüber hinaus helfen den 
FDJlern die monatlichen Zu
sammenkünfte des Kollek
tivs, Antwort auf viele Fra
gen zu finden, so zum Bei
spiel: Wie gestalten wir un
sere FDJ-Arbeit, wie 
wir uns die besten 
mente an?
Redaktion: Konnten
erste Erfahrungen in der Ar
beit des Bewerberkollektivs 
gemacht werden?
Genosse Zimmermann: Ja, 
das kann man sagen. Das 
Bewerberkollektiv traf sich 
bisher dreimal. Und es hat 
sich gezeigt, daß die Lehr
linge diese Zusammenkünfte 
als hervorragende Sache 
empfinden. Einige Jugend
liche, die nicht von Anfang 
an dabei waren, fanden von 
sich aus den Weg zum Be
werberkollektiv. Auch bei 
ihnen vertieft sich die posi
tive Einstellung zur 
In Zukunft werden 
unseren Foren und : 
sionsrunden aktive 
mit einladen, die 
ihre Arbeit sprechen. Auch 
thematische Vorschläge der 
Genossen wollen wir in 
Zukunft mehr berücksichti
gen. Doch wir müssen erst 
mal Erfahrungen sammeln. 
Auf alle Fälle werden die 
Bewerber einen festen Stand
punkt haben, wenn sie nach 
Abschluß der Lehre in die 
Arbeitskollektive kommen. 
Dort werden sie sicherer und 
mit guten Argumenten dar
um ringen, die Kampfkraft 
der Partei zu erhöhen. Wir 
werden die jungen Bewer
ber weiter nach Kräften un
terstützen.

Forum

Partei, 
wir zu 
Diskus
FDJler 

über

war „Kiasse
Vor kurzem traf sich un

ser Bewerberkollektiv zu 
einem interessanten Forum. 
Genosse Blodau, Abteilungs
leiter EBW, sprach über ak
tuelle Fragen der Außen
politik der DDR und über die 
Aktivitäten der Partei in die
ser Hinsicht. Er ging auf die 
Probleme der Freiheitsbewe
gung in den afrikanischen 
Ländern ein. Das fand ich 
sehr interessant. Auch über 
die Solidarität mit den jun
gen Nationalstaaten sprachen 
wir. Dann zeigte uns der Ge
nosse Blodau viele inter
essante Lichtbilder über So
malia. Er arbeitete dort in 
einer FDJ-Freundschaftsbri- 
gade. Hier hatte er als Leh
rer und Genosse eine hohe 
Verantwortung, denn er ver
trat in diesem Land unserem 
Staat. Ich weiß jetzt genauer 
Bescheid darüber, wie die 
Entwicklung auf dem afrika
nischen Kontinent vorangeht. 
Besonders gefiel mir, daß der 
Genosse Blodau ausführlich 
auf das Rassenproblem' ein
gegangen ist. Ein Schwarzer 
ist doch kein minderwertiger 
Mensch! Auf alle Fälle bin

ich bei den nächsten Foren 
wieder dabei.

Birgit Pawlowitsch, M 73

Gute Ratschläge
Beim zweiten Treffen un

seres Bewerberkollektivs hat 
es der Genosse Preßler, stell
vertretender Direktor der Be
triebschule, gut verstanden, 
uns die Aufgaben der Partei
mitglieder zu erläutern. In
teressant war für mich dabei 
die Frage, wie jeder Genosse 
seinen Standpunkt vertreten 
muß. Als FDJ-Sekretär mei
ner Klasse, der M 73, kann 
ich ja den Diskussionen nicht 
aus dem Wege gehen. Ge
nosse Preßler gab uns viele 
Ratschläge, wie man sich bei 
Auseinandersetzungen in der 
Klasse behaupten kann. Neue 
Argumente erhielt ich hier 
für die politische Arbeit in 
meiner Klasse. Oft ist es gar 
nicht so einfach, seine eigene 
Meinung konsequent zu ver
fechten. Jedenfalls erhielt ich 
eine Menge Anregung für die 
nächste Zeit.

Uwe Vogel, M 73

Hartmut Westphat, 
tngenieurpädagoge
An Peter Müller gefällt mir 
besonders, daß er stets sehr 
offen seine Meinung vertritt. 
In seinem Kollektiv ist Peter 
geachtet, nicht zuletzt des
halb, toeil er Problemen nicht 
aus dem Wege geht. In sei
ner Funktion als Agitator 
tritt Peter mit einem festen 
Standpunkt auf. Gute Arbeit 
leistet er auch in der 
GST. So ist er Mitglied des 
Bestenzuges, der zu eihem 
zentralen Vergleich fährt. In 
der berufspraktischen Aus
bildung ist Peter sehr fleißig.
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Kammer der 
Technik

Viele KDT-Mitglieder der 
Betriebssektion unseres Be
triebes vollbringen im Rah
men der sozialistischen Ge
meinschaftsarbeit hefvor- 
ragende Leistungen. Wenn 
sich eine solche sozialistische 
Arbeitsgemeinschaft zum 
größten Teil aus KDT-Mtit- 
gliedern zusammensetzt, 
kann ihre Aufgabenstellung 
zu einer KDT-Aufgabe er
klärt werden, die dann Be
standteil des Arbeitsplanes 
der BS wird und einer 
laufenden Erfüllungskon
trolle durch den Vorstand 
unterliegt. Eine solche* Ar
beitsgemeinschaft erarbeitet 
unter Leitung des Kollegen 
Wilfling zusammen mit 
KDT-Mitgliedern des VEB 
Schwertransport Leipzig die 
Technologie einschließlich 
aller Einrichtungen für den 
Transport des 630-MVA- 
Transformators in der Gtr- 
bzw. Versandhalle. Diese AG 
hat zu Ehren des 30. Jahres
tages der DDR eine Ver
pflichtung abgegeben, die 
wir nebenstehend abdrucken.

Neuererko!)ektiv„F!uidkissentran$port"

Verpflichtung zu 
Ehren des 
30. Jahrestages 
unserer Republik

Die Zeit vor dem 30. Jah
restag ist durch neue große 
Initiativen der Bürger der 
DDR für den weiteren Auf
bau der entwickelten sozia
listischen Gesellschaft ge
kennzeichnet. Hierzu zählen 
auch die Arbeiten, die zur 
Errichtung eines neuen 
Großkraftwerkes der DDR in 
Jänschwalde geleistet wer
den. In diesem Rahmen wird 
im VEB TRO für dieses 
Kraftwerk ein neuer 630- 
MVA-Transformator ent
wickelt und gebaut, der 
große volkswirtschaftliche 
Einsparungen mit sich bringt. 
Dieser Transformator hat 
eine Masse, daß er mit den 
im VEB TRO zur Verfügung 
stehenden Kränen nicht mehr 
transportiert werden kann. 
Diä Entwicklung einer völlig 
neuen Transporttechnologie 
für Grenzleistungstransfor
matoren macht sich aus die
sem Grunde erforderlich. 
Deshalb verpflichtet sich die 
überbetriebliche sozialisti
sche Arbeitsgemeinschaft 
„Fluidkissentransport für 
630-MVA-Transformator" zu 
Uhren des 30. Jahrestages der 
DDR, als KDT-Aufgabe nach
stehende Arbeiten so durch
zuführen, daß im Oktober 
1979 alle vorbereitenden 
Maßnahmen und der Bau 
der Fluidkissen mit Gleit
bahnen abgeschlossen sind, 
so daß der Transport des 
ersten 630-MVA-Trafos und 

Fernkurse für die 
russische Sprache

seine Verladung gesichert 
sind.

Das Kollektiv besteht aus 
folgenden Mitarbeitern: sei
tens des VEB Schwertrans
port Leipzig: die Kollegen 
Kutzscher, Zschocke, Baum
gart und Peschmann. Seitens 
des VEB TRO: die Kollegen 
Wilfling — Leiter der AG —, 
Krause, Klausing, Wienholz, 
Stadtmann, Seifert, Engel, 
Caspari, Reiner und Stein
berg.

Die Verpflichtung beinhal
tet folgende Arbeiten:

1. Lösungsfindung, Projek
tierung und Konstruktion der 
Fluidkissen, der Gleitbahnen 
und Fortbewegungsstempel 
bis 31. März 1978.

2. Bau bzw. Beschaffung 
der projektierten und kon
struierten Elemente bis 
31. Dezember 1978.

3. Vorbereitung eines 
Großversuchs mit belastetem 
Originalkessel bis 31. Dezem
ber 1978.

4. Durchführung des Groß
versuchs im Januar 1979.

5. Auswertung des Groß
versuchs und Erarbeitung 
der sich hieraus ergebenden 
Erfordernisse, so daß der 
Originaltransport und das 
Verladen termingemäß
durchgeführt werden können. 
Termin: 7. Oktober 1979.

Hier ktappt die 
Zusammenarbeit

die erste Versuchsanlage für 
das UW Glauchau termin
gemäß fertiggestellt werden 
konnte. Es ist selbstverständ
lich, daß auch bei der Fertig
stellung und Prüfung der 
Anlage im UW Glauchau 
FDJ- und KDT-Mitglieder 
gemeinsam arbeiteten.

Bekanntlich wird nunmehr 
eine GSAS-Anlage im Um
spannwerk Biesdorf zur 
Versorgung für das Neubau
gebiet Berlin-Marzahn in
stalliert. Diese Aufgabe ist 
zum Jugendobjekt erklärt 
worden, wobei auch hier die 
Anleitung durch Mitglieder 
der KDT eine große Rolle 
spielt. Die Werkdirektoren 
des TRO, des VEB Energie
bau und des VEB KEAB un
terzeichneten eine vertrag
liche Vereinbarung, mit wel
cher der Jugend die Realisie
rung dieses Objektes über
geben wurde. Sie bezieht sich 
auf die Vorbereitung und auf 
die Inbetriebnahme. Dieses 
Jugendobjekt unterliegt der 
Kontrolle durch den Zentral^ 
rat der FDJ. Die Arbeit voll
zieht sich unter Anleitung 
von KDT-Mitgliedem in zwei 
Etappen:
1. Projektierung durch den 

VEB Energiebau und den 
VEB KEAB unter Mitwir
kung des VEB TRO

2. Montage und Inbetrieb
nahme mit Unterstützung 
des VEB TRO
Entsprechend der Verein

barung gehen die Arbeiten 
gut voran, und die Inbetrieb
nahme des Umspannwerkes 
wird termingemäß erfolgen.

In der Betreuung der Ju
gendlichen haben sich die 
KDT-Mitglieder Kollegen Dr. 
Müller, Gonschorek und 
Pohl besonders ausgezeich
net. Und ich bin der Mei
nung, wenn die staatlichen 
Leiter anderer Bereiche und 
anderer Entwicklungsaufga
ben das hier geschilderte 
gute Beispiel auswerten und 
in ähnlicher Form bei sich 
anwenden, dann wird man in 
kurzer Zeit nur noch von 
einer allseitig guten Zusam
menarbeit zwischen der 
KDT und der FDJ unseres 
Betriebes sprechen.

Bornowski, KDT

Bekanntlich gibt es zwi
schen dem Vorstand der Be
triebssektion der KDT unse
res Betriebes und der Zentra
len Leitung der FDJ eine 
Vereinbarung zur Zusam
menarbeit. Sie bezieht sich 
besonders auf die Unterstüt
zung der Jugend bei Ent- 
wicklungs- und Forschungs
arbeiten und auf Unterstüt
zung der KDT bei der Vorbe
reitung und Durchführung 
der MMM. Nun brachte der 
Kollege Dr. Müller in einem 
vor einigen Wochen an dieser 
Stelle abgedruckten Interview 
eine negative Kritik zur Zu
sammenarbeit zwischen der 
KDT und der FDJ. Mit die
ser Kritik hatte Kollege Dr. 
Müller auf jeden Fall recht. 
Es gibt aber auch Beispiele 
guter Zusammenarbeit an der 
gasisolierten Schaltanlage 
GSAS 123. Unser Beispiel be
zieht sich auf alle Arbeiten, 
die mit der Entwicklung, dem 
Bau, der Überführung in die 
Produktion und mit der In
stallation in den Umspann
werken Zusammenhängen.

Bereits bei der Entwick
lung der Schaltanlage GSAS 
wurden jugendliche Kon
strukteure und Technologen 
in die Arbeiten mit einbezo
gen und während der Arbei
ten durch KDT-Mitglieder 
betreut. Die Jugendlichen er
hielten als Teilaufgabe die 
Entwicklung von Baugrup
pen wie den Trennerpol. Die
ser Trennerpol wurde be
kanntlich auf der MMM aus
gestellt und auch ausgezeich
net. Ferner wurden den Ju
gendlichen unter Anleitung 
von KDT-Mitgliedem für die 
Anlage GSAS Aufgaben auf 
dem Gebiet der Technologie 
und auch zur Realisierung 
der Technologie übertragen. 
In diesem Zusammenhang 
wurden u. a. von den Ju
gendlichen Prüf- und Meß
vorrichtungen gebaut.

Auch der Aufbau der Fer
tigungseinrichtungen in N 
wurde zu einem großen Teil 
von Jugendlichen ausgeführt, 
wobei sich besonders der 
Kollege Uwe Philipp aus
zeichnete. Auch hier erfolgte 
die Anleitung und Kontrolle 
durch KDT-Mitglieder, was 
schließlich dazu führte, daß

Diese Seite gestattete 
die ehrenamtliche 
Redaktion .Kammer 
der Technik" unter der 
Leitung des Genossen 
Werner Witfting

Wie in den vergangenen 
Jahren führt der Bezirksvor
stand der KDT Berlin in der 
Kronenstraße 18 auch in die
sem Jahr Femkurse in der 
russsichen Fachsprache
durch. Es handelt sich um 
zwei Femkurse, die beide im 
II. Quartal beginnen.

Für Hoch- und Fachschul
kader und andere Interessen
ten, die Vorkenntnisse in 
Russisch mindestens im Um
fang des Abiturs oder Fach
schulabschlusses nachweisen 
können, beginnt eine Grund
stufe (Fernkurs 0-1/78). In 
diesem Femkurs werden die 
vorhandenen Kenntnisse re
aktiviert und auf ein ein
heitliches Ausgangsniveau 
gebracht. Darüber hinaus er
folgt eine Erweiterung der 
Kenntnisse und Fertigkeiten 
bis zu einem Wortschatz von 
3000 lexikalischen Wendun
gen. Weiterhin wird nach 

Abschluß dieses Femkurses 
die normative Grammatik 
beherrscht.

Für Hoch- und Fachschul
kader und weiteren Interes
senten wird fernerhin eine 
Aufbaustufe als Femkurs 
0-2/78 durchgeführt. Hierfür 
ist die Voraussetzung der 
Abschluß der Grundstufe 
oder der Nachweis entspre
chender Kenntnisse. In die
sem Kurs wird ein weiterer 
Wortschatz vermittelt, der 
für die Auswertung von 
technischer Fachliteratur, 
für die Darlegung von 
Grundgedanken der behan
delnden Thematik und für 
die Wirtschafts- und Wis
senschaftskooperation mit der 
Sowjetunion erforderlich ist.

Näheres ist unter der Tele
fonnummer 2 00 03 61 beim 
Bezirksvorstand der KDT 
Berlin zu erfragen.

Wilfling, KDT

Für Konstrukteure 
und Technotogen

Im April beginnen beim 
Bezirksvorstand der KDT 
Berlin in der Kronen
straße 18 zwei interessante 
Lehrgänge.

Lehrgang 7-10/78 — Über
leitung von wissenschaftlich- 
technischen Ergebnissen in 
die produktive Nutzung.

Dieser Lehrgang umfaßt 
insgesamt 40 Stunden (davon 
ß0 Prozent Seminare) und 
behandelt das Wesen, Grund
sätze und Wege der Über
leitung, die Bindung an den 
Betriebsplan, die Berücksich
tigung der Überleitungserfor- 
demisse, die Intensivierung 
der produktionsvorbereiten
den Prozesse zur besseren Be

herrschung der Überleitung 
und die sozialistische Ge
meinschaftsarbeit.

Lehrgang 7-8/78 — Tech
nologische Projektierung

Dieser Lehrgang findet ab 
April einmal wöchentlich 
statt und behandelt die 
Grundlagen der technologi
schen Projektierung, die Er
arbeitung von Projektstudien, 
Entwürfen usw. sowie das 
Bewerten technologischer 
Projekte durch Ermittlung 
der Schutzgüte und des tech
nologischen Nutzeffektes.

Näheres ist unter der Te
lefonnummer 2 00 03 61 zu er
fragen.

Wilfling, KDT
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Diskussion um die V!H.

Diskutierenswert
Freizeit / Kuitur 
und Sport

Neues Programm wird 
einstudiert

Trotz der Renovierung des Klubhauses probt unser Kaba
rett "elekTROfunken" weiter; wenn auch sehr improvisiert. 
Ore Paul-Robeson-Oberschule stellte den Laienkünstlern 
Hire Räumlichkeiten zur Verfügung. Unter der Anleitung 
von Annelies Thomas, Regisseurin des DDR-Fernsehens, 
Wird das neue Programm „Was machen wir denn morgen?" 
einstudiert. Es wird Mitte des Jahres Premiere haben.

Sicher, alle alten Ansich
ten sollte man nicht so über 
Bord werfen wie die, von de
ren Wandlung hier berichtet 
sei. „Pst, seid doch nicht so 
laut! Die Bilder sieht man 
sich still an. Wir können uns 
ja hinterher darüber unter
halten." So und ähnlich klang 
es vor Jahren, wenn Lehrer 
mit ihren Schülern Kunstaus
stellungen besuchten. Wel
ches Stimmengemurmel, wel
che oftmals lautstarken Dis
kussionen dagegen in den 
Ausstellungsräumen der VIII. 
Kunstausstellung unserer Re
publik im Dresdener Alber
tinum und am Fuöikplatz. 
Viele der hier ausgestellten 
Werke sind der Diskussion 
wert. Die Handschriften un
serer Künstler sind vielfälti
ger geworden. Darunter gibt 
es viele, die für mich unleser
lich sind. Oftmals fragte ich 
mich, sind unsere Menschen 
wirklich so häßlich? Wie an
ders soll ich das grüne Mon
ster („Claudia M. K." ein 
Bild von Dietmar Gubsch) 
oder die „Brigadefeier" auf

nehmen? Ich finde es gut, 
daß sich die Künstler bemü
hen, mehr Realitäten unseres 
Lebens künstlerisch umzu
setzen. Dabei darf aber die 
Kunst nicht zum Selbstzweck 
werden. Mehrfach ist in den 
Werken ein derart großer 
Bruch zur Wirklichkeit vor
handen, daß mir der ästhe
tische Genuß, der einen wich
tigen Teil des Kunsterlebens 
ausmacht, verging. So auch 
beim Betrachten des Bildnis
ses der Frauenbrigade „Rosa 
Luxemburg". Natürlich wer
den auch viele Bilder ausge
stellt, bei denen, wie bei den 
obengenannten, neben dem 
künstlerisch-parteilichen An
liegen auch eine anspre
chende und vor allem ver
ständliche Gestaltung vorge
nommen wurde. Stellvertre
tend sei hier Walter Wo- 
macka mit seinen Werken ge
nannt.

Reiner Schütz

Problematisch?

Training von früh bis spät
„Körperkultur und Sport 

aHen Bürgern der DDR im- 
*^er besser zugänglich zu ma
chen, unter diesem Aspekt 
sehen auch wir unsere Arbeit 

der Kraftsportsektion." 
*?iese Feststellung aus dem 
Diskussionsbeitrag des Kol
ben Meirich war für mich 
^alaß, <jer Frage nachzu- 
Sehen: Züchtet unsere
^Portgruppe Supermänner 

die nächsten DEFA-In- 
aianerfilme oder wird hier 
rur einen regelmäßigen Wett- 
kampfbetrieb trainiert und 
eine Möglichkeit für den 
Volkssport erschlossen? Um 
? r diese Frage vom Sport- 
reund Meirich sachkundig 
^antworten zu lassen, er

kundigte ich mich bei sei
en Arbeitskollegen nach 

J*tn. „Den triffst du nach 
eierabend in den Trainings- 
aurnen in der Siemens- 

straße« war ihre Antwort.
„Komm rein, aber schau

dich nicht um! Wir sind ge
rade dabei, in unseren Räu
men noch bessere Trainings
möglichkeiten zu schaffen." 
So begrüßte er mich. In 
dem darauffolgenden Ge
spräch erfuhr ich viel Inter
essantes über die rührige 
Sektion der TSG Oberschöne
weide. 50 Mitglieder gehören 
ihr zur Zeit an, und es könn
ten, ginge es nach den Nach
fragen von Interessenten, 
weit mehr sein. Die räum
lichen Möglichkeiten lassen 
aber weitere Aufnahmen 
nicht zu. Von den Vormit
tagsstunden (Schichtarbeiter) 
bis zum späten Abend trai
nieren hier die 30 Sportler, 
die sich auf die 15 Wett
kämpfe in den Mannschafts
ligen der DDR vorbereiten. 
Es besteht aber auch für 
20 Volkssportler eine stän
dige Trainingsmöglichkeit. 
Alfred Müller, 73 Jahre alt, 
sei hier als Beispiel für de

ren Trainingsfleiß genannt: 
er trainiert dreimal wöchent
lich, und seine derzeitige 
Bestleistung im Bankdrücken 
liegt bei 95 kg. Sonntägliche 
Waldläufe über 5 bis 10 km 
gehören, wie die fast voll
ständige Teilnahme am Be
triebssportfest des TRO und 
die Ableistung von alljähr
lich über 500 Aufbaustunden 
ebenso zum Programm der 
Sektion wie der Trainings
betrieb im Gewichtheberzen
trum für Jugendliche in der 
Amtstraße. Hier besteht auch 
für Kinder (zwischen 9 und 
12 Jahren) der Angehörigen 
unseres Werkes die Möglich
keit zu trainieren. Ausgebil
dete Übungsleiter führen das 
Training durch. Hier gilt, wie 
in der Kraftsportsektion, die 
Zeugnisse entscheiden, ob 
ein Schüler bzw. Lehrling 
aufgenommen werden kann.

Rainer

Unter solchem Motto lie
ßen sich viele der ausgestell
ten Gemälde einordnen. Wo
bei ich der Auffassung bin, 
daß einige der dargestellten 
Themen unter allen Umstän
den den Anschein von Pro
blematik erwecken wollen, 
ohne dem dann in der Aus
führung gerecht zu werden.

Die Ansicht mancher Ma
ler: „Hauptsache, man redet 
darüber", spiegelt keine gute 
Tendenz wider. Im Gegensatz 
zur Malerei vermittelt die 
Grafik- und Karikaturenaus
stellung sehr interessante 
Eindrücke. Von besonders 
großem Reiz für mich war die 
Ausstellung am Fucikplatz. 
Die dort unter anderem ge
zeigten Keramiken, Holz-, 
Glas- und Gewebearbeiten 
boten sehr gute Anregungen. 
Auch über einen Teil der im 
Albertinum und am Fucik
platz gezeigten Plastiken läßt 
sich manches Positive sagen. 
Auf jeden Fall ist ein Besuch 
lohnenswert.

Weidauer, OAB

Man soHe seine 1 nicht in aiies hineinstecken
Waagerecht: 1. Geruchsorgan, 3. 

Blasinstrument der Bronzezeit, 6. 
Währungseinheit in Island, 8. strau- 
ßenähnlicher Laufvogel, 10. Fisch, 12. 
tropischer Baum, 15. italienischer 
Maler 1478 - 1510, 20. Gefrorenes, 
21. Niederschlag, 22. Vermächtnis, 23. 
kleinster Teil eines Elements, 24. 
Kennzeichen, Eigenart.

Senkrecht: 1.Metallbolzen, 2. Stoff
einfassung, 3. ehern. Zeichen für Lan
than, 4. radioaktives Metall, 5. altes 
Längenmaß, 7. Nebenfluß der Maas, 
9. Zauberkunst, 11. Stadt in der Tür
kei, 13. Aussehen, 14. mittelasiatischer 
Fluß, 15. Bezirk der DDR, 16. euro
päische Hauptstadt, 17. kleines Ru

derbeiboot, 18. Erbauer eines Motors, 
19. Nachtraubvogel.

Student
Student: „Ihre Gartenbaumethode 

ist hoffnungslos veraltet. Ich wette, 
daß sie nacht mal zwei Kilo Apfel 
von diesem Baum ernten." Gärtner: 
„Da haben sie recht, es ist ein Birn
baum."

„Bereitet ihnen die Frage Schwie
rigkeiten?" fragt der Professor den 
Studenten. „Nicht die Spur", antwor
tet der Student. „Die Frage ist ab
solut klar, Schwierigkeiten bereitet 
mir nur die Antwort."

AuHösungen 
aus Nr. 10/78

Waagerecht: 1. Avis, 3. 
Oper, 6. Laube, 8. Ake, 10. 
Ren, 12. Merseburg, 15. Hid
densee, 20. Emu, 21. Ern, 22. 
Senat, 23. Oder, 24. Reis.

Senkrecht: 1. Adam, 2. Iler, 
3. Ob, 4. Peru, 5. Rang, 7. 
pke, 9. Kelim, 11. Erker, 13. 
Sod, 14. Bon, 15. Hero, 16. 
Düse, 17. Ein, 18. Sete, 19. 
Enns.
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'Ratin.„ ns*°rmat°renwerk „Kari Liebknecht", Träger des Ordens 

y Arbeit". Anschrift des Betriebes: 116 Berlin, Wilhelmi- 
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"er R^yerantwortlicher Redakteur: Ruth Meisegeier, stell vertreten- 

uakteur: Regina Seifert. Redaktionssekretärin: Ingrid Winter. 
^eidaiLjier ehrenamtlichen Redaktionen: Frauen: Kollegin Eike 

"er. OAB, Neuerer: Kollege Wolfgang Bauroth. TN. Sport: 

Kollege Klaus Rau. Sportkommission. KDT: Genosse Werner Wilf- 
iing, LR, Jugend: Genossin Rosemarie Helbig, LSN, DSF: Genosse 
Franz Wientzek, EBW, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky, EBW, 
Rummelsburg: Genossin Ursula Spitzer, Niederschönhausen: Ge
nosse Siegfried Casper. Fotos: Herbert Schurig, Marion Schuster. 
Archiv, ADN/ZB, Detlef Osik.
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Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5612 B des Magistrats von Berlin, 
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Patenafbeit

Tüchtige 
Schü!er

In allen Gruppen der 
Schüler-Produktion sind
Wettbewerbsverantwortli ehe 
tätig. Täglich rechnen sie die 
vorgegebenen Kriterien nach 
Abstimmung mit dem Lehr
meister bzw. den Meistern 
nach „erfüllt" und „nicht er
füllt" ab. *

Im Jahresarbeitsplan war 
vorgesehen, 120 Schüler für 
die MMM- und Neuererar
beit zu gewinnen. Durch die 
gute Arbeit der Lehrkräfte 
gelang es, 254 Schüler an 
insgesamt 11 Aufgaben zu 
beteiligen. 5 Aufgaben sind 
Neuerervorschläge, und 3 
Aufgaben werden als Aus- 
stellungsexponate für Mes
sen vorgesehen.

Im Februar errangen 228 
Schüler Einzel- und 18 Klas
sen Kollektivauszeichnungen. 
20 Schüler erhielten eine 
Fahrt nach Freital Einen 
Teil von ihnen bannten wir 
auf den Film

Am 1. März wurde in der 
Karl-Liebknecht-Oberschule 

die Schulgalerie eröffnet. 10 
Zeichnungen von Schülern 
aller Klassenstufen stellen 
sich der kritischen Betrach
tung der Mitschüler und Be
sucher der Schule. Die 3$ be
sten Arbeiten werden einen 
Platz in der Kreisgalerie fin
den.

Martina Potster, Annegret Mütter und Kati Griebe!, v. !. n. r. 
obere Reihe, sowie Heike Frederick, Eva Sutteriin und Roberto 
Emßter (untere Reihe), gehören zu den ats „Hervorragende 
Schüter der Kari-Liebknecht-Oberschute* Ausgezeichneten.

Traditionen
werden gepflegt

Karl-Liebknecht- 
Ehren von Karl 
und Rosa Luxem- 
Sie sind bei uns

Vom 9. Januar bis zum 15. 
Januar 1978 fanden in un
serer Schule die Festlichkei
ten der 
Woche zu 
Liebknecht 
bürg statt.
schon zu einer guten Tradi
tion geworden. Anläßlich der 
Festwoche kommen jedes 
Jahr aus anderen Karl-Lieb
knecht-Schulen Delegationen 
zu uns. So war es auch in 
diesem Jahr, und ich beher
bergte selbst drei Tage lang 
einen Pionier unserer Part
nerschule aus Gera. Höhe
punkt dieser Festwoche war 
eine Veranstaltung, die von

Die Einweihung
Am 27. April 1977 wurden 

drei Pioniere und FDJler zu 
einer Namensgebung einer 
Schule in Güsen, Bezirk 
Magdeburg, delegiert. Diese 
Schule sollte auch den Na
men „Karl Liebknecht" er
halten. Nach langer Bahn
fahrt kamen wir endlich an. 
Auf dem Bahnhof wurden 
wir von FDJlern herzlich 
willkommen geheißen, 
nach gingen wir mit 
nen zu ihrer Schule. 
Berliner 
als wir
Steinhäuser 
dachten, es 
Kindergarten.
Lehrerin sagte uns aber, daß 
es die Fachkabinette und die 
Fachräume seien. Dann nah-

wunderten 
viele 
sahen, 

wäre 
Eine

Da- 
ih-

Wir 
uns,

kleine
Wir 
ein 

ältere

. 3

den Schülern unserer Schule 
gestaltet wurde. Die Eltern 
der fleißigsten und diszipli
niertesten Schüler unserer 
Schule erhielten eine Ein
ladung. Auch Vertreter 
unseres Patenbetriebes,
des Transformatorenwerkes 
„Karl Liebknecht", waren 
zu Gast.

Der Direktor hielt eine 
Festansprache, und einige 
Schüler spielten auf Instru
menten, darunter war auch 
ich. Außerdem rezitierten 
verschiedene Pioniere, ein 
Chor sang, Gedichte wurden 
vorgetragen.

Michael Sedlick, Kl. 6 b

bei den 
war ein

Klassen

men wir eine Stunde am 
Unterricht teil. In dieser 
Stunde erzählten wir den 
Güsener Schülern über Tra
ditionen unserer Schule. Und 
dann begann die große Na
mensgebung. Wir durften in 
der ersten Reihe 
FDJlern stehen. Es 
großer Appell. Es wurden 
viele Lehrer und 
ausgezeichnet. Danach sang 
der Schulchor einige Pionier
lieder. Auch aus dem Paten
betrieb sprachen viele Ver
treter. Zuletzt sprach der 
Direktor über Karl Lieb
knecht und Rosa Luxem
burg. Während dieser Rede 
wurde das Denkmal enthüllt. 
Mir gefiel diese Reise sehr.

Carola Seehaus, GRV 6b

Kar!-Liebknecht-Festwoche bei Freunden:

Von einander gelernt
Ich, Martina Polster, Schü- großen Spaß gemacht. Wir 

lerin der 6. Klasse, war an überreichten uns gegenseitig 
der Gerafahrt beteiligt.

Am Freitag, dem 13. Ja- -
nuar 1978, lernten wir die gut wir konnten (sprachlich). 
Gäste kennen. Kurz danach 
machten wir einen Erfah
rungsaustausch und erfuhren 
auch viel von unserer Part
nerschule in Gera. Am 
Abend hatten wir eine Fest
veranstaltung, wobei die be
sten Schüler der Schule eine 
Auszeichnung bekamen. Ich 
war auch darunter. " 
wurde ein sehr schönes -Pro
gramm gezeigt, es 
wirklich alles sehr festlich.

Am Sonnabend machten 
die Geraer Gäste eine Stadt
rundfahrt, und abends gin
gen wir alle zusammen zum 
Fern seh türm.

Sonntag gingen die Gäste 
mit zur Demonstration, und 
wir trafen uns dann zur Ab
fahrt nach Gera. Müde und 
doch voller Neugier käme 
wir in Gera an. Wir wurden 
dort in der Schule herzlich 
empfangen und gingen dann 
zu unseren Quartiergastge
bern. Am nächsten Tag nah
men wir am Unterricht teil. 
Das war ganz interessant, 
man konnte gut Vergleiche 
anstellen und Vorschläge 
machen. Die Lehrer dort wa
ren auch alle sehr nett und 
freundlich. Sie fragten mich, 
wie es in meiner Schule ist, 
und ich sagte ihnen, es gibt 
Sachen, die besser oder auch 
schlechter sind. Nachmittags 
war dann ein Fest der 
Freundschaft mit vielen so
wjetischen Pionieren und 
anderen Gästen. Es hat sehr

Es

war

Geschenke und tauschten 
auch Erfahrungen aus, so

Dienstag früh unter
nahmen wir eine Busfahrt io 
die Umgebung von Gera, zu 
den Dornburger Schlössern. 
Das ist ein sehr schönes Mu
seum, wo auch einmal Goe
the viele Wochen gewohnt 
haben soll. Am Abend war 
dann wie bei uns eine große 
Festveranstaltung, wo auch 
Schüler und Lehrer mit der 
höchsten Medaille der Schule 
ausgezeichnet wurden.

Am Mittwoch hatte es ge
rade ordentlich geschneit, 
und wir wollten gar nicht 
mehr nach Berlin zurück, 
sondern noch ein paar Tage 
bleiben. Aber es wurde 
nichts daraus. Also fuhren 
wir nach Leipzig, um uns 
das Völkerschlachtdenkmat 
anzusehen. Das war wirklich 
riesengroß und beeindruc
kend. Wir konnten es uns 
aussuchen, ob wir uns etwas 
anhören oder Treppen stei
gen wollten. Ich entschied 
mich für Treppensteigen 
Das hätte ich nicht tun sol
len, denn ich machte schon 
nach der 100. Stufe schlapp- 
und doch waren es noch 265 
Na ja, wir haben es dann 
alles noch geschafft, und als 
wir oben waren, haben W-i* 
es gar nicht mehr bereut, 
heraufgestiegen zu sein. W'* 
hatten zwar keine schönt 
Aussicht, aber es war doch 
ein schönes Erlebnis. Nach
mittags fuhren wir nach Bet" 

Martina Polsf*

Das erste Ma! ein Zeugnis
Das allererstemal erhiel

ten unsere Patenkinder ein 
Zeugnis. Kaum können sie 
alles lesen, was ihnen in die
sem Heft als Ergebnis 
schriftlich bestätigt wird, ob 
sie fleißig gelernt haben, ob 
sie sich bemühen, die Forde
rungen der Lehrer und Erzie
her einzuhalten, ob sie die 
Pioniergebote verwirklichen.

Die Stimmung dieser Un
terrichtsstunde war sehr 
feierlich. Mir ist besonders 
aufgefallen, daß von Jahr zu 
Jahr mehr Muttis und Vatis 
es sich nicht nehmen lassen 
mitzuerleben, wie der Ent
wicklungsweg ihrer Kinder 
erfolgt. Die Worte der Klas
senlehrerin zu jedem Schüler 
sind sicher tiefer in die Her
zen und Hirne der Eltern ge
gangen.

Das Ergebnis der gesamt^ 
Klasse lb der Karl-Li^ 
knecht-Oberschule nach 
ersten halben Jahr ist so 6^1 
daß es einen sehr guten Sta 
in die Lernatmosphäre 
Schüler widerspiegelt 
zeigt, daß der Anfang e'O 
neuen Lebensabschnittes

scnuier wiaerspiegcn - 
zeigt, daß der Anfang 
neuen ijeoensabscimiciv" " p 
gelungen ist. Die drei bes* 
Schüler wurden von unsere 
Kollektiv mit einer Buc . 
prämie ausgezeichnet, 
das Klassenkollektiv erbt . 
für seine Freizeitgestaltü 
von uns einige Spiele.

Zum Abschluß wurde 
vom Gruppenrat für 
Frauen des Kollektivs 
karenko" die Einladung * 
Frauentagsfeier überreich*

Helga Krüger 
Kollektiv „Makartf*"
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